
Besprechungen
Im Widerstand SCcCHCH den 50g, der VO  ; der Diskussionen ber Materialismus und Ma-

Logık des spateren Hegel ausgeht, versucht terıe können 1Ur annn fruchtbar se1nN, WEeNnN
Marsch 1m etzten Kapitel, die Erkenntnisse- sıch die Partner ber die Definition des Ma-
Aaus den Anfängen des hegelschen dialektischen teriebegriffes einıgen. Es 1St das Verdienst
Denkens für die evangelische Ethik fruchtbar des Würzburger Philosophen Hans-Eduard

machen. 51e müfßte En der aufgeklärten Hengstenberg, diesen Begriff ın klarer philo-
Situation zuallererst das Entzweiende, Un- sophischer Analyse SOZUSagen „gereinigt“ und
versöhnte sıchtbar“ machen „als das Kreuz, damit die Materıe selbst „rehabilitiert“ ha-
dem sıch Ott verbirgt“ S1e hätte dem ben Freilich 1St seine Rehabilitierung nıcht
Menschen jenes „Mafiß bewußter Selbstent- gleichbedeutend mi1t jener heute einer
Außerung, Versachlichung und Restriktion, Modeströmung yewordenen Aufwertung der
das die aufgeklärte Kultur verlangt“, U2ZzU- früher als minderwertig, Ja OSse angesehenen

als Teilnahme Gottes Selbstent- Materiıe. S1e bestehrt vielmehr darın, dafß
äußerung 1mM Kreuz Christi, hne das S keine Hengstenberg wıieder den Blick treimacht „für
Auferstehung o1ibt (249/250); S1e müifßste den- das, W Aas Materıe wirklich iSEt. Dies gelingt
noch darauf dringen, daß sıch „CrSt 1in der NUr, WENN die „Verdunklung“ uNseres Ma-
Praxıis, dem veränderten Bewußtsein und teriebildes durch Pseudoontologien nd Ideo-
Handeln, die Wahrheit des christlichen Auftf- logien VO  - der Antike bıs 1n Ysere Tage aut-
erstehungsglaubens erweısen kann s1e ehellt und dieses endlich 1Ns rechte ıcht SA n
hätte „für eine Gesellschaftsordnung eiINZU- rückt wıird Einer kritischen Darstellung VOI-

tretenN, 1n der die emanzıpatıve Freiheit 1n chiedener Theorien der Materıe VO' Plato
ihren Entäußerungen leben kann s1e ber Aristoteles, Thomas, Descartes und den

sieht Marsch die Funktion der Kirche über- AaUuS seinem Dualismus hervorgegangenen Leh-
haupt „vermittelt der Kultur, W as diese ren bis ZU Dıamat stellt Hengstenberg seine
begriffe S1e wirklich ihre Emanzıpatıon AI eıgene Auffassung er „Form, Materıe und
uftfoOnOmMe Freiheit auch cselbst haben könn- die Konstitution des Seienden“ gegenüber.

die unendliche Oftenheit iıhrer Geschichte S1ıe deckt sıch 1n wesentlichen Punkten miıit der
der Menschwerdung des Menschen, die mi1t thomistischen These ber Form und Materıie,
Christi Auferweckung anhebt und die die beide nıcht Seiende, sondern konstitutive
dem Kreuz Jesu verwirklicht wırd Identität Auftbauteıile, Prinzipien 1mM einen Seienden
1n der Nıcht-Identität“ Marsch be- sind. Als „Pars substantıiae“ spielt die Mate-
schließ-+ se1ne Arbeit mıiıt der praktischen An- rıe ine aktiv mıtkonstituierende Rolle un
wendung ein1ıger hegelscher sozlalphilosophi- erleidet nıcht NUr, WI1e 6S die potenzialistischen
scher Kategorien auft Nsere heutige Gesell- Materieauffassungen behaupten, Bestimmun-
chaft 1M Licht der ben angedeuteten Grund- SCch VO  3 der übergeordneten Form. Diese P..
einsichten. Die bewußte, WEeNn auch kriti- tenzıalistischen Theorien sind zudem auch
sche Aufnahme hegelscher Kategorien VO'  - se1- sachlich-physikalisch talsch In seiner Aussage
ten evangelischer Theologen scheint erneut ber die aktive Bestimmungsmacht der Mate-
bestätigen, W as sıch uch 1mM katholischen rie geht Hengstenberg mMIt seiner „konstituti-
Raum ankündigt: ine Neubesinnung der Kır- ven Materieauffassung“ über Thomas hinaus.
che auf ihre Funktion innerhalb der Gesamt- S1ie 1St eine Absage alle „Moment-Theo-
vesellschaft und ihrer Geschichte. rıen  Da der Materie: den Dıamat und die Vısıon

Schiwy SJ Teilhards. Auch die NeUe These VO  3 Karl
Rahner lehnt 1b Er welst die innere VE
dersprüchlichkeit des Dıamart auf, für den
Geist Bewußtsein) doch NUur entweder ine

HENGSTENBERG, Hans-Eduard: Mensch UN Eigenschaft der Organısıerten Materıe der
Materıe. Zur Problematik Teilhard de Char- ber iıhr Produkt seın kann we. beide
dins. Stuttgart: Kohlhammer 1965 198 eINZ1S gegebenen Möglichkeiten sich gegensel-
Br. 19,80 tig ausschließen. Hengstenbergs konstitutive



Besprechungen

Auffassung VO Materie und Geıist verwelst ach dem Geständnis des Verft. bilden dıe
hier gesammelten Arbeiten durch die „AauS-aut ıhre Koexistenzialität und Koessentiali-

A, Beide bilden eine Konstitution, S1e „stel- drückliche der versteckte Beziehung auft d1e
len sich aktıv 7zueinander“ und verhelten sich Psychologie und Metaphysik des ıtinerarıum

gegenselt1g ihrem je-eigenen Teilakt ınner- mentis“ eine ZeWw1sse Einheit (11) Solche für
eine Philosophie der Kunst nıcht gerade SC-halb des tragenden Seienden. Aus philosophi-

scher Sıcht begegnet Hengstenberg der anthro- wöhnliche Ortsbestimmung verräat VO  - VOTLCI1-

herein, daß C555 dem Asthetiker Kuhn nıchtpologischen Konzeption des Biologen Ort-
Man und zeigt durch Hınweıis auf die NUur „Asthetik“ geht. AJJas Teitalter der Asthetik
dem Menschen eigene „Sachlichkeit“, da{fß WIr 11 abgelaufen“ Was iıhn hier wıe 1n

eım Menschen nıcht mit eıner tierischen seinem übrıgen Philosophieren interessiert, 1St

Basıs LUn aben, „der eın metabiologisches das CGGanze des menschlichen ase1ns. Den
Wesensort der Kunst 1in ihm, ihre „Kultur-Prinzıp 7zusätzli aufgestockt ware .  &’

Das „ontologische Ausdrucksgeschehen“ Cr- funktion“ bestimmen wı1ıe Habilitations-
schrift VO  ; 1931 formuliert das 1St Kuhnsmöglicht 65 u1ls auch, Evolution und Schöpfung

nıcht mehr als unvereinbar betrachten. Anliegen.
urch das schöpferische Ordnungsgeschehen Seine eigenwillige, 1n manchen Arbeiten des
WITr:! ja weder die geschöpfliche Eigentät1g- Bandes erst angedeutete und vorbereitete Ant-

WOTrTt dieser Frage wird schließlich lauten:keit noch die Kausalgesetzlichkeit der „Zweıt-
ursachen“ erührt. Allerdings wird die Evo- ADas Fest 1St der Ort des Werdens und Fort-

bestehens der Kunst 1m Leben“ (435 Anm.)lutionstheorie zwangsläufig immer annn Zu

einem em Schöpferglauben widersprechenden Das Fest, die festliche Feier des gelebten 1.e-
bens, ist der Ort der Ontogenese, der Wesens-Evolutionismus, wWenn s1e w1e bei Teilhard —

cselbst Z „Pseudoontologie” wird werdung VO Kunst. Mag sich das einzelne
Werk kraft seiner geistigen Eıgenart auchKonstitution durch Komposition erklären will

und Konditionalzusammenhänge für Kausal- VOoO festlichen Augenblick lösen und iıhn
durch sein Fortleben 1n der „Sphäre der Bil-zusammenhänge ausgibt. Hans Eduard Heng-

stenbergs Analyse oibt der gerade heute dung“ überdauern, 65 bleibt dem Wesen der
Feier doch weıter verbunden. Denn die-wichtigen Diskussion ber Materıe, Geist und

Materialismus ıne vielversprechende philo- SCS Wesen heißt „Aufstieg“, Erhebung der
Kuhn Seele, Preıs, Ruhm, ekstatische Bejahung dessophische Grundlage.

Lebens, insotern N ZuLt 1St )Das bedeutendste
Stück des Bandes, „Dichten heißt Rühmen“,

KUHN, Helmut: Schriften ZUY Ästhetik Hrsg. versucht, diese These für die Kunst des Wor-

mit einem Nachwort versehen VO oltf- LES erweisen.
Kuhn versteht seine Einsicht 1n den VO'  }hart Henckmann. München: Kösel 1966 465

Lw. 48 ,— der Asthetik bislang vernachlässigten Zusam-
Dieses uch VO  3 Helmut Kuhn, Ordinarıius menhang VO  - Fest und Kunst, Dichtung und

tür Philosophie der Universıiıtät München, Feier als eine Lehre, dıe uns der „Zerfall der
enthält eine Auswahl VO Untersuchungen europäischen Festlichkeit“ erteilt Dıiıe-
un Autsätzen ZUr Philosophie der Kunst, Mg Zerfall bestiımme unseTrTec Situation. Es steht

befürchten, daß Wer w1ıe Kuhn ber Kunstdie 7zwischen 1531 und 1965 verschiedenen
Stellen, 1n englischer Sprache erschıenen und über unsere Gegenwart denkt, nıcht viel
sınd. Sıe betreffen die Geschichte und das Ermutigendes Sage: weıfß ber die Mög-
System der Asthetik und werden durch wel ichkeit VO Kunst und Dichtung 1in „dürft1i-

CI Zeit“. In der Tat beschliefßt der AutorInterpretationen nach der praktischen Seite
hın erganzt. Eın 1n das aAsthetische Denken seinen Auftsatz ber „Dichter und Dichtung“
Helmut Kuhns einführendes Nachwort des VO 1965 MI1t der elegischen Feststellung:
Herausgebers mI1t entsprechender Bibliogra- „Au aut die europäische Festlichkeit lassen

sich die Worte von Val  ery anwenden: nichtsphie beschliefßt den and

73


